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Ka1iserzımmer der Abtwohnung?
Zur barocken Raumdisposition un Ausstattung VO  >

Göttweig
(0/0)4) Ulrike Seezer Stuttgzart

Am Junı 1/46 wurde Göttweı1g die Ehre zuteil, für eınen Jag das

Kalserpaar Franz Stephan VO  — Lothringen (1708-1765) un:! Marıa Theres1ia
1713 TE780) SOWI1E DPrinz arl Alexander VAJ  - Lothringen (1712-1 780) eherber-

gcCchHh dürfen?. Anlass des kaiserlichen Besuchs, der Abt Gottfried Bessels

(reg 1714:1749) diplomatische Verdienste das Kaiserhaus würdigte”, Wal

das 50-jährige Priesterjubilaum Bessels, das 1n der Stiftskirche miıt einem Pon-
tifikalamt feierlich egangen wurde. War hat die kaiserliche Familie nicht 1mM
Stift übernachtet, sondern den langen Sommertag für die Hın- un: Rückreise
VO  25 un ach Schönbrunn geNutZt, doch wurden iıhr 1m Stift für den prıvaten
Rückzug Kaume zugewlesen, die S1€e dreimal 1mM Verlauf des Jages aufsuchte.
Gileich nach ihrer Ankunft, die muiıt wel Triumphpforten, Glockengeläute, (5B-
schützsalven, Pauken un: rompeten gebührend 1n Szene gesetzt wurde,
wurden die Majestaäten 1n Begleıtung des Abhbtes und zahlreicher Prälaten ber
die „neu=verfertigte[] schone aupt=>Stiege 1ın Allerhöchst=Denenselben
zubereiteten Retirada” geführt“. ILhese „Retirada” der kaiserlichen Familie, de-
LE  a Lage 1m Stift dem Bericht 1mM „Diarıum Monastern CGotwicensis” ent-

Meıne Forschungen den OÖttweıiger Kaıserzımmern wurden 1m Stift In überaus

orofßzügiger un vertrauensvoller Weise unterstutzt. Danken möchte ich insbeson-
dere dem hochwürdigsten Herrn Abt ('lemens Lashofer, Subprior Franz Schuster
für seine kompetente Hilfsbereitschaft 1 Archıv SOWI1e Gregor Lechner und
Michael Grünwald für mannigfache Hilfestellungen.
Der Ablauf des Besuchs ist durch einen Zeitungsbericht un!: durch dıie intragun-
gCn 1mM fünfbändigen „Diarıum Monaster 11 Gotwicensis” des Priors Gregor Scheng-
ol überlietert (Stiftsarchiv Göttwe1g IStAGö|, (D 5i 9 J
7Zusammenfassend un: facettenreich ZU en und irken VO  > Abt Bessel: Lech-
1ier M./Grünwald M., CGiottfried Bessel (1672-1749) un! das barocke Goöttwel1g.
Zum 25() Todesjahr des es (AK Stift Öttwe1g, Bad Vöslau selnen C

plomatischen Diensten: eb 4881 /u dem ihm 1m Auftrag der Kaiserin-Wıtwe
Elisabeth Christine überreichten Pektorale und zugehörigem Rıng 900 Te Stift

öttweı1gSkın Donaustift als Keprasentan benediktinischer Kultur (Ju-
biläumsausstellung, Bad Vöslau/Baden Nr.

Zeıtung „Num b1 Samstags=Anhang Juni1 1746° als Einzelblatt eingebunden
(StAGO, Cod ST 4, V, 364-365) |Die „Retirada” wurde VO. der kaiserlichen Fa-
mıilie außerdem nach der Messe un:! 1 Anschluss al das 1m Altmannisaal servler-

kestessen aufgesucht. 7wischen Messe und Tafel besichtigten die MajJestaten
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nehmen lst, chloss sich den damals als Saletta bezeichneten Altmannıisaal

enDar handelte sich die heutigen Kaıserzımmer, die sich 1mM OTrd-
use des Stifts 1mM Anschluss den Altmannisaal nach (Osten erstrecken unı
heute als agdzımmer, Gobelinzimmer, Kleine Gemäldegalerıie un: Napoleon-
zımmer bezeichnet werden®‘®. Ihre einstige Nutzung als hochrangiges Gäasteap-
partement, In dem yünstigstenfalls der Kaılser iübernachten würde, ist aufßer
durch den Bericht VO  a’ 1746 I1 den 1/44 entstandenen CGirundriss 1ın Salo-
1110  - Kleiners (1700-1761) Stichwerk „Scenographia Monasternu Gottwicensis”
belegt Abb. Dort Sind dıie genannten Kaume mıt dem Buchstaben „T” be-
zeichnet, der iın der Legende mıiıt „Habitationes PTO Hospitibus primae notae”“
aufgelöst wWITd. Marıa Theres1i1a un: Franz Stephan dürtften nıcht 1L1UT die PIO-
mınentesten, sondern auch mıt die ersten (G;äste der Kaiserzımmer SCWECSCH
se1n, da die Raumfolge TST wenıge Jahre VO fertig gestellt worden Wa  — [)as
Schlafzimmer mıiıt Alkoven, dem spater die Bezeichnung Napoleonzimmer
wuchs Abb 5 J erhielt selne Wanddekoration 8a9a 1745, also 1LLUI TEl
re VOTLT dem erwartenden Besuch, kam der prächtige Trumeauspiegel mıt
dem Monogramm Abt Bessels hinzu®.

Der vorliegende Beıtrag befasst sich miıt der Planungs-, Bau- un Ausstat-

tungsgeschichte der barocken Göttweiger Kaliserzımmer. Der ach dem VeI-

heerenden Brand VO  b FALS 1INSs Werk geSs Neubau des Benediktinerstifts
GOöttwe1g ist ın selner Planungs- un: Baugeschichte anhand der erhaltenen
110= Uun: Schriftquellen mehrfach untersucht worden?. Eiınes der Hauptanlie-
gCch dieser grundlegenden eıtrage WarTr CS, die Anteile der Bau beteiligten

während eineinhalb Stunden Bibliothek, Raritätensammlung un Münzkabinett,
die allesamt 1 Klausurbereich agen
O, CO SCI. Y94, E 334 (sinngemäfise Übersetzung): Als die Ordensleute In
Prozession |von der Hauptstiege] VOT der 1Ur der Saletta ankamen, bildeten S1€e eın

Spalier, das durchschreiten WAalr, Uun! die beiden Majestäten un! der Princeps
Carolus nahmen die ihnen zugewlesenen /immer Conclavıa) e1n
Lechner M., [)as Benediktinerstift Ottwelig Schnell Steiner, Groise Kunstfüh-
LT 153), Regensburg 58—61
Kıtter E: Neue Forschungsergebnisse AB Bau- und Kunstgeschichte des Stiftes
Ottwel1g (Mitteilungen des Kremser Stadtarchivs I: 1961, /-104, 1ler‘ 87)
Kıtter 1961 (wie Anm. 82; speziell ZU Spiegel des Bildhauers Johann Schmiuüdt:
Lechner M./Grünwald M., öttwelig remser Schmidt /um 200 odestag
des alers artın Johann Schmidt (1718-1 801) (AK Stift Göttweig, Melk Nr.

231 )as Monogramm „G. 1st als Godefridus as Gottwıcens1is aufzulö-
SCIL Siehe dazu uch den Beitrag VO  z Michael Bohr In diesem Band
Osterreichische Kunsttopographie |ie Denkmale des politischen Bezirkes Krems,
bearb JTietze, Wıen 1907; Girimschitz B J Johann LuUcas VO Hildebrandt, Wien /
München 1959, 9—103; Kıtter 1961 (wie Anm. 7); olt E Unbekannte Pläne Hiılde-
brandts und der Neubau des Stiftes ın Ottwe1g PE 25, 1975, E
144); Kızzı G., Erganzungen Z.UI Baugeschichte des Stiftes Oöttwelg 2 /
1976, 91—199); Kessmann C / 1J)as Benediktinerstift Öttwelg Uun: se1INe Vorausset-
ZUNSCH In der Klosterbaukunst des Uun! Jahrhunderts 90, 1979, BA A
314); Stift Ottwelig 1983 (wıie Anm
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Architekten Johann Lukas VO  a Hi  ebrandt (1668—-1745), des Poliers Franz
Jänggl (1650-1734) und dessen Neffen un Architekten Franz Nnion Pilgram
(1699—-1761) bestimmen. Was neben diesen künstlerbezogenen Fragestel-
Jungen jedoch bıslang kaum berücksichtigt wurde, ist die Anordnung Vel-

schiedener Wohneinheiten und Appartementtypen 1mM efüge des Stiftsneu-
baus. uch die Kaiserzımmer als prominenteste Raumfolge spielten lediglich
hinsichtlic ihrer ehr ZuL erhaltenen Ausstattung, nicht hinsichtlich ihrer
Lage 1m Stift un: ihrer onzeption als höfisches Appartemen 1ne hre
Betrachtung vornehmlich als zufällig aufeinander olgende Schauräume  10 soll
1m Folgenden 117e iıne funktionskritische Rekonstruktion ihrer ursprüngli-
chen Konzeption ergänzt werden. Hierfür werden neben den Planzeichnun-
sCcH An Stiftsneubau erstmals auch die eweils ach dem Ableben e1INes Abtes
erstellten Mobilieninventare herangezogen‘”. Innerhalb der mobilen Ausstat-
tung wird eın Schwerpunkt auf dem Gobelinzımmer liegen, dessen andbe-
ange unı Sitzgarniıtur der Überlieferung ach Aaus dem achlass des 1736
verstorbenen rinzen kugen v  a DSavoyen (geb Stammen sollen.

IDie heutigen Kaliserzımmer

Anordnung, TO un Ausstattung der Göttweıiger Kalserzımmer erlau-
ben dem mı1t barocken Appartementfolgen vertrauten Kunsthistoriker, die
ursprunglichen Raumfunktionen rekonstruleren. 1Jas höfische Apparte-
ment bestand ın selner Minimalforderung AUS fünf Raäumen, nämlich dem
Vorzıiımmer, dem Audienzzimmer un! dem Schlafzımmer, welchem wiederum
Kabinett und (GGarderobe angeschlossen Je ach der dem Appartement
zugedachten Funktion uUun! Je ach Rang des Auftraggebers konnte diese MIi1-
nimalraumfolge erweıter werden uUun! WaT sowochl durch welıtere Vorzımmer
als auch TIr zusätzliche Empfangsräume. An das offizielle Audienzzimmer
schlossen sich für die wen1ger otffiziellen Privataudienzen häufig weltere
Räumlichkeiten d. als da waren 1ne Retirade und / oder eın Paradeschlafzim-
111€eT. Oberstes Gestaltungsprinz1ıp eınes Appartements WarTr die zeremonıiell be-
dingte sukzessive Prachtsteigerung VO Vorzımmer den Audienzzimmern

10) DIie Betrachtung der Göttweiger Kalıserzımmer als zufällig aufeinander folgende
Schauräume geht auf ihre erste Besprechung ın der OKT (wie Anm. 485 /—49()
rück un! tradiert sich bıs 1n ungste Arbeiten: Lechner 2008 (wie Anm. 6); Stift
Göttweig 1983 (wıe Anm 3); Gabriel L ILhe Kaıiserzımmer 1n den barocken Stiften
leder- un! Oberösterreichs Ph3AL Diss., Universıita für angewandte unst, Wıen
2000, Textbd., DIie ın der ()KTI VOTgENOMUMEN! Beschreibung der Kaume 1n

umgekehrter, der zeremoniellen Nutzung entgegengesetzten Reihenfolge geht auf
die historischen Inventare zurück (wie Anm. 11)

11) I die erhaltenen Inventare, alle O, stammen adaus den Jahren 1768 (GA . 5
20), 1753 (GA 1798 (GA XX—24), 158512 (Cod SI 411, l1ım: MN
26) un! 1846 Cod (1 412) Das nach dem Tod VO  — Abt Bessel 1749 angefertigte
Inventar ist verschollen |ie Inventare sind N1IC. pagınlert.
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un: Kabinetten, die sich ftmals 1ın der Raumgröße, VOT allem aber 1 Auf-
wand der wandtfesten und mobilen Ausstattung aufßern att

Als ehemalıges Vorzimmer ist ın Göttwe1g das zweiachsige agdzımmer
anzusprechen, da sich dieses als erster aum ach dem als kleiner Sommer-

speisesaal bezeichneten Altmannisaal ffnete (emessen den nachfolgen-
den Kaumen WAarTr der Bandelwerkstuc. der Decke SPaTrsSalıı eingesetzt. Die e1IN-

zıge Heizquelle bestand aus einem fen 1ın der Sudostecke. Die Jagdthematik,
dıie sich den Wänden 1ın einzelnen Tierdarstellungen zeigte un! durch die
beiden Landschaftsgemälde miıt Szenen aus der Benediktusvıta erganzt WUulI-

de eignete sich für eın Vorzımmer sehr gut Vorzımmer wurden häufig als
zusätzliche Speisesäle genutzt, WOZU die Jagd als 1ne der aie vorausgegall-
gCcILc OIilsche Vergnugung un: Beschaffungsmafisnahme kulinarischer /utaten

passte.
Auf das Vorzımmer folgte In Göttwe1g unmittelbar das ebenfalls 7zwelachsti-

DCc Wohn- oder auch Audienzzımmer, dessen zeremonielle Prachtsteigerung
sich 1mM dichter ornamentierten Deckenstuck un einem zusätzlichen, ıIn Eck-

stellung dem fen als symmetrisches Pendant dienenden Kamın zeigte. An

den Wänden hingen se1t der Amtszeıt VO  s} Abt agnu Klein (reg 1768-—1783)
niederländische Tapisserien‘“, die ın der Anschaffung teure, 1mMm Barock hoch-

geschätzte Wandbekleidungen und dem aum selinen heutigen Namen
Gobelinzımmer gaben Abb 6)

DIie nachfolgende Kleine Gemäldegalerie, die sich WaTl ebentfalls ber wel
Fensterachsen erstreckte, gCnh ihrer geringen Tiefe jedoch QEBEG etwa halb

oTOMS w1e Vor- un: Wohnziımmer WAaIl, hat INa  5 als Retirade oder auch als Kabıi-
ett anzusprechen. /Z/Zum intimen Charakter eınes Kabinetts passte außer der

12) kıne gute, der Traktatliteratur entwickelte Einführung diesem ema bhletet
Kotzurek A/ „Von den /Zimmern bey Funktion, Disposıtion, Gestaltung Uun!«

Ausstattung der herzoglich-württembergischen Schlösser AT Regierungszeılt arl

kugens (1737-1793) nach den Inventaren, echnungen un! dem Bestand arge-
stellt, Berlin 2001 3344

13) I Iie Landschaftsgemälde sSstammen VO.  - Johann Samuel Hötzendorf un tellen
der Westwand das Quellwunder, der Ostwand die Einholung Benedikts als Ab:t
VO. V1covaro dar Lechner 2008 |wıe Anm. 59) In den Mobilieninventaren der
Kaiserzımmer (wıe Anm. 11) werden die Tierdarstellungen un:! die 7Z7weizahl der

Benediktusszenen. erstmals 1mM Inventar VO  > 1846 genannt. In den früheren nventa-
TeN VO  > 1768, 1783, 1798 un 1812 werden die Tierdarstellungen nicht erwähnt, le-

diglich dreli (!) Gemälde, die 1ın den Inventaren VO  a 1/65 un 1783 als Altmannısze-
NeEI, 1795 und 1812 als Benediktusszenen bezeichnet werden.

14) Erstmals aufgeführt 1m Inventar VO  - 1783 (wie Anm. 11) Von den ehemals ler
wandfüllenden Tapıisserien ZIing das Z wischenfensterstück 1mM /welten Weltkrieg
verloren. Es 1st überliefert durch eın Aquarell VO  > Rudolf VO  > Alt VO:  a} 1841 (AK
Stift Oöttwel1g 1983 |wie Anm. Nr. Al mit Farbabb.) SOWI1eEe durch Fardiapositive,
die 1943—45 1m Rahmen des „Führerauftrags” angefertigt wurden online abruftfbar:
www.zi.fotothek.org /indexsuche /). Siehe hlerzu: „Führerauftrag Monumentalma-
lere1”. kıne Fotokampagne hg. VO  a Fuhrmeister - D Köln/Weimar/
Wıen 2006
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geringen TO der durch die Goöttweıiger Mobilieninventare überlieferte
Wandschmuck mıiıt zahlreichen kleinformatıgen emalden War ist ın seliner
heutigen Gestalt das Gemäldekabine ıne chöpfung VO  aD} 1982° doch sind
die einst AAdZ gemahlene Bilder VO  a verschiedenen Künstlern“}® hıs kurz nach
1800 dokumentiert!. enDar andelte sich eın Gemäldgekabinett, wI1e
1m Barock mehrfach überliefert ist. Wie das Wohn- bzw. Audienzzimmer be-
sa{fs auch das Kabinett zusätzlich ZU fen einen Kamın, der auch hiler als
Pendant 1ın der Raumecke platziert wurde Abb )18

1Jas Ende der Raumfolge bildete eın Schlafzimmer, dessen einstige Funkti-
Alkoven leicht erkennen ist Abb uch 1ler stand dıie Ausstat-

tung in Einklang mıt der Funktion, indem die emalung die 1730 hoch-
moderne, weils-golden gefasste Boiser1e nachahmte un: mıiıt den grunen LeIl-
sten ine für Schlafzimmer typische Farbe aufgriff. Der oben erwähnte, reich
geschnitzte rumeauspiegel A{}  a 1734 HAL der Begınn des 18 Jahrhunderts
herausgebildeten Vorgabe echnung, das Schlafzimmer als Paraderaum be-
sonders prächtig auszustatten

Vervollständigt wurde die Raumfolge durch iıne arderobe, dıie sich hinter
dem Bilderkabinett auf der Flurseite befand S1e erhielt indirektes Licht durch
WwWEeIl hochovale Fenster auf der Flurseite und WarTr den Planzeichnungen zufol-

15) Mitteilung VO  m Gregor Lechner, der für die Rekonstruktion verantwortlich
W al

16) Inventare (wie Anm 11) VO  > 1768 (ohne gCNAUE Mengenangabe), 1783 112 Bilder)
un:! 1/98 112 Bilder)

17) Die Gemaälde werden 1mM Inventar VO  e 1512 (wie Anm. 11) als verlustig gemeldet:
„dıie vormals darin befindlichen Bilder sind gröfßstentheils VO  - den Franzosen De-
NOIMUMNNEN, die übrigen einen anderen Ort versetzt worden“.

18) Den unten vorgestellten Planzeichnungen 7A9 Stiftsneubau ist entnehmen, dass
für das Kabinett der Kamın TSLT spat geplant wurde. Er findet sich aufer bel Salo-
1110.  - Kleiner erstmals auf eliner 1E  nr aufgefundenen, 17729 datierenden
rund- Uun! Aufrisszeichnung des Kabinetts (vgl.: Abb Graphische ammlung
Stift Öttweig GSSGI, UST. 69,7 cm) Ich danke Michael Grünwald, der
mich auf diese, A4aus fünf Einzelblättern zusammengesetzte Zeichnung aufmerksam
gemacht hat Ihre Beschriftung auf der Rückseite, „Abriss der Auszlerung des
Abbtel] Cabinetes”, stutzt die 1mM vorliegenden Belıtrag vorgetragene und begründe-

ese, dass sich bei den eutigen Kaiserzımmern einen Teil der hemalı-
SCch Abtwohnung handelt. Das abıne: sollte gegenüber dem Fenstertrumeau ine
auf en Planzeichnungen (aufßer bei Salomon einer) vermerkte rechteckige NiIi-
sche erhalten. Ihre un  1072 ist nicht HANZ klar, da auf der (Srüund- un! Aufris-
szeichnung /AD8 Kabinett Abb ihre Offnung TL  u entsprechend den NIı Lade-
turen mıiıt Supraportenfeld eingezeichnet wurde. Sie cheint TST 1m Verlauf des In-
nenausbaus aufgegeben worden se1n, da sich 1m Lambris die ugen dieser ehe-
malıgen Nische Breite 1927 cm) erkennen lassen. In Stift Öttweig 1983 (wıe
Anm Nr. 810b wird aufgrund der auf Planzeichnung 017 (siehe unten SOWI1e
Abb. dunkleren Einfärbung der Irennmauer zwıischen Kleiner Gemäldegalerie
un der auf der Flurseite dahıinter liegenden Garderobe die Auffassung vertreten,
diese Irennmauer se1 TST 1mM Jahrhundert eingezogen worden. Dagegen spricht
jedoch aufler dem Grundriss Salomon Kleiners die sich 1mM Lambris abzeichnende
Aussparung für die dort einst geplante Nische
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SC mıiıt einem Kamın der Flurseite ausgestattet. iıne Wandnische neben
dem Kamın beherbergte den Nachtstuhl. Ursprünglich Wal die Garderobe —

ohl VO Wohn- bzw. Audienzzımmer Aaus zugänglich, sich die einstige
Wandtür 1mM Lambris erkennen lässt!”, als auchV Schlafzimmer, die ent-

sprechende Wandtür ıs heute besteht?®.
Obwohl sich also Anordnung und Ausstattung der Göttweıiger Kaliserzım-

111er als durchaus stimm1g für eın höfisches Appartemen erweılsen, fallen Un-

gereimtheıten 1mM welteren Verlauf des Nordflügels auf. Ostlich die Kalser-
zimmer anschliefsend efanden sich laut Salomon Kleiner die /immer des AD-
tes (vgl Abb S1e sSind mıt dem Buchstaben „K“ bezeichnet und 1ın der 1E

gende mıiıt „Habitatıo Abbatialıs“ aufgelöst. Die Abtwohnung ın der durch Sa-
lomon Kleiner überlieferten Ausdehnung bestand AaUus schmalen, durchge-
hend einachsigen Räumen, denen auch iıne kleine Hauskapelle ehörte.
DIie Iuren dieser schmalen Kaume lagen WarTl zumelst ın nfilade, allerdings
nicht entlang der Fensterfront WI1e 1mM damaligen Schlossbau un: auch 1n
den Kalıserzımmern der Fall WAal, sondern entlang der Flurseıte. DIie /immer
des Ahtes also wesentlich weniger repräsentativ als die der hochrangı1-
gCcnh Gaäste, W as angesichts der In den weltlichen Bereich hineinwirkenden a

präsentatiıven ufgaben eines Ahtes verwundert.
Merkwürdig ist auch; dass das einstige Gäasteappartement der Kaıser-

zimmer ungehindert In die Wohnung des Abtes übergegangen eın soll Vom
Schlafzimmer mıt Alkoven, also dem spateren Napoleonzimmer, WarTr die

Hauskapelle des Abtes zugänglich, VO  - 188028  a’ ber iıne Garderobe der
Flurseite ın alle welılteren Kaume des Abhtes gelangen konnte.

Vergleichsappartements geistlicher Würdentrager
Vergleicht 1898028  - die durch alomon Kleiner überlieferte Göttweiger Abht-

wohnung mıt gleichzeitigen Wohnungen oder höfischer ausgedrückt APp-
partements hochrangıger geistlicher Würdenträger, wI1e S1e beispielsweise se1t
1709 für Fürsterzbischof Franz Anton Giraf Harrach (reg 1709:1727) ın der

Salzburger Residenz oder se1t 1731 füur Fürstbischof Friedrich Karl VO Schoöon-
born (reg 1729—-1746) ın der Würzburger Residenz eweils unter der Agide
VO  - Johann LuUucas VO  z Hildebrandt angelegt wurden, erkennt ILaLl, dass
sich ıIn Göttwelg be1l den Kaıserzımmern un: der Abtwohnung ursprünglich

eın eInNZ1IgeES orofßes Appartement gehandelt haben 1L11USS Wie 1mM folgen-
den anhand \V4 @1  b Vergleichsbeispielen un: den Planzeichnungen ZULT (jOttwe!1l-

CI Baugeschichte darzulegen ist, bestand dieses ppartemen aus eiInem \

19) Die Wandtür Breıte 100,5 cm) wurde spatestens bel Anbringung der niederländi-
schen Tapısseri1en geschlossen.

20) Breıite I] hese andtür mMmusste 1982 rekonstrulert werden. Ranacher M., /ur

Wandausstattung der Kalser- un! Fürstenzımmer. I Ihie Wandbespannungen des

Napoleonzimmers un! des Benediktappartements. Technik uUun!: Erhaltung (AK
Stift Göttweig 1983 |wie Anm. 146—155, hler: 154)
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präsentatıven un Aaus einem priıvaten Bereich, VO denen der reprasentatıve
Bereich spater den Kalıserzımmern, der Privatbereich ingegen der Abtwoh-
NUuNng zugeschlagen wurde.

In alzburg wurde das 1ın selner wandtesten Ausstattung sehr gut erhaltene
fürsterzbischöfliche Appartement In einem bestehenden Bau eingerichtet, —
mıt die unregelmäfsige TO der einzelnen Raäume zusammenhängt“”. Man
erreichte über die Jreppe un: den sehr hohen Karabinierisaal, ach dem
sich der niedrigere Rıittersaal un:! eın als Ratsstube bezeichneter dreiachsiger
Raum mıt fast noch saalähnlichen Ausmatfsen ffnete Daran anschliefsend be-
AL mıt einem zwelachsigen Vorzımmer das fürsterzbischöfliche Apparte-
ment, dessen Kulminationsraum In TO un! Ausstattung das nachfolgende
Audienzziımmer bildete. Als Eckraum erhielt besonders viel Licht MC
insgesamt fünf Fenster. Sinnfalliıgerweıse WarTr der Decke 1m Rahmen eINes
Alexanderzyklus ıne Huldigungsszene dargestellt, be]l der Alexander ınter
eInem Baldachıin thronte*2. ach dem Audienzzimmer eitete ine schmale RKe-
tirade den prıvaten Räumlichkeiten ber. Diese Retirade, die auf dem bei
Dora Skamperls abgebildeten Plan*$ als Arbeitszimmer bezeichnet wird, bil-
ete den Scharnıierraum zwischen repräsentativ-Öffentlichem und prıvatem
Bereich. Die nachfolgenden Privatraume durchgehend kleiner un: 1m
Unterschied den repräsentativ-Öffentlichen Räumen durch lediglic einflü-
gelige I1uren miteinander verbunden. S1e bestanden AauUs einem Schlafzımmer,

das ich die Hauskapelle anschloss, AUSs einem Kabinett un: mehreren (jal-
deroben.

In Würzburg, ich Friedrich Kar !l VO  5 Schönborn JITre: Hildebrandt eın
ehr umfangreiches fürstbischöfliches Appartement 1m rechten Seitenflügel
der Residenz einrichten liefs, stellte sich die Situation prinzipiell hnlich dar*
ach Ireppe un: Weilsem Saal, der als Vestibül Verteilertunktionen iInne hatte,

21) Osterreichische Kunsttopographie 11L Die profanen Denkmale der Stadt Salzburg,
bearb Tietze, Wıen 1914, 1—30; zuletzt Skamperls D: Der Alexanderzyklus
der Erzbischöflichen Winterresidenz 1n Salzburg. Ikonographie un:! Baugeschichte
der Prunkräume des Fürsterzbischofs Franz Nntion raf Harrach (Barockberichte
26 2000, 569—-608) Die Autorıin ereite eıinen Beıtrag YAOR alzburger erzbischofli-
'hen Appartemen VO.  - Franz NiION raf Harrach VOTI.

22) Skamperls 2000 (wie Anm. 21) Abb die KOomer huldigen lexander, VO Johann
Michael Rottmayr).

23) Ebd Abb
24) I Iie Raumtfunktionen des fürstbischoöflichen Appartements gehen AUs dem halben

Piano nobile-Grundriss VO  - 1731 hervor SE 303+; Grimschitz 1959 |wie Anm.
Abb 209) Die reiche Innenausstattun: fiel 15806 den Toskanazımmern AD pfer,
doch ermöglichen die VO  - edImaıler R./Pfister K Die fürstbischöfliche Residenz

ürzburg, Bde., München 1923 hier Textbd., 96—95 publiziıerten Quellenaus-
zuge und der Sachverhalt, dass die unmittelbar danach eingerichteten Suüudlichen
Kalıserzımmer VO  z 1 Wesentlichen den gleichen Küunstlern ausgestaltet wurden,
1Nne ungefähre Vorstellung der Käume. AT Ausstattung der Sudlichen Kalserz1ım-
INEeT. Friedrich NS Rokoko ın der Residenz ürzburg. Studien Ornament und
Dekoration des Rokoko ın der ehemaligen fürstbischoöflichen Residenz Würz-
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begann die fürstbischöfliche Raumfolge muiıt einem Gardesaal, einem aitielzım-
INeTr und wel Vorzımmern. Auch 1er wurde der Kulmıinationsraum In Gröfße
un! Ausstattung VO Audienzzımmer gebildet, das sich mıt TEL Fensterach-
SE  - (  u ın der der Ehrenhoffassade befand un ulsenbau IC
einen Balkon hervorgehoben WAäIl. Der Scharnıierraum den Privatgemächern
WarTr auch hier 1ne zweilachsige Retirade. [)as prıvate Appartemen bestand 1n

ürzburg AUSs zahlreichen kleinen Kaumen, VO  - denen das Schlafzimmer der

orößste WAäT. eutlic kleiner Kabinett, Retirade, die Hausbibliothek,
(CGGarderobe und die Dienerzımmer. Als Hauskapelle diente dem Fürstbischof
das VO  z} selinen Wohnraumen AUus leicht erreichbare (Oratorium der Hoftkir-
che? Eıne weltere Hauskapelle befand sıch 1mM rechten Zwischenflügel.

Als eleg dafür, dass die 1er beschriebene Zweiteilung der Appartements
geistlicher Würdenträger nicht 11UT für fürsterz- un:! fürstbischöfliche Appar-
ements, sondern auch für Abtwohnungen galt, INdAag das se1t 1 AN! 1615  ar errich-
tete Benediktinerkloster Otto\lgeuren herangezogen werden“*®. )ort verfügte
der Abt ber iıne repräsentatiıve Wınter- uUunı! ıne wohnliche Sommerabtel,
die sich 1 zweıten Obergeschoss ber den gesamten Zwischenflügel un! e1-
810 e1l des Südflügels erstreckten“‘. Der me1lsten repräsentatıve aum der
Winterabte1li WarTr der sehr groise und hohe Empfangssaal, der auf der Mittel-
achse des ONVents ber dem einstigen Haupttreppenhaus platziert wurde.
Ihm folgte ach Süden eın reich ausgestattetes, ber kleineres Paradeschlaf-
Zz1immer mıiıt Alkoven*®, das ich eın Gesellschaftszımmer un: iıne Reihe

burg (Bayerische Schlösserverwaltung, Forschungen ZUT: unst- un Kulturge-
schichte 9; GEFG 8 / 19 München

25) Das (Oratoriıum Wal auf dem Hildebrandtplan VO 17351 SE noch auf der

estempore der Hotfkirche vorgesehen; für die Ausführung wurde auf die über
einen Gang ebenfalls zut erreichbare Nordseite des Chors verlegt.

26) Schwager K S AIT frühen anungs- un:! Baugeschichte des Klosters Ottobeuren
unter besonderer Berücksichtigung des Anteils der „Vorarlberger”“ Z 197
70-88); ZUTT Innenausstattung mıiıt der alteren Literatur: Olier SI Studien 7A2 UE uck-

ausstattung 1m frühen Jahrhundert. Modi un:! ihre Funktion ın der Herr-
schaftsarchitektur Beispiel (Ottobeuren Kunstwissenschaftliche Studien 26,
München / Berlin

279 DIie eNOTIIE Ausdehnung der Winterabtei dürtfte muıt eliner Planmoditikation
sammenhängen. Das ursprüngliche Haupttreppenhaus 1n der des 7Zwischen-
flügels konnte nach Wegfall des westlichen Zwischenflügels L1LIUT bis 1Ns erste ber-

geschoss geführt werden, der weltere Aufstieg 1Ns 7zwelıte Obergeschoss erfolgte
über ine kleinere Ireppe Nordende des Zwischenflügels (Schwager 1977 |wie
Anm. 26| un: 88) LDIie laut Hofer 1987 (wie Anm. 26) 104-105 als Vorzımmer des

Empfangssaals anzusprechenden drel Amıigon1ızımmer assch WarT hinsichtlich ih-
e sukzess1ive prächtiger werdenden, überaus qualitätvollen Deckenzier als Vor-

zimmerfolge ZADE Empfangssaal, welsen allerdings LLUT einflügelige ]uren auf, W as

ine nachträgliche Umwidmung ursprünglich weniıger repräsentatiıv konzı1pler-
ter Kaume denken lässt

28) LDIie Argumente für ıne repräsentative Empfangsfunktion des Kaumes als Parade-
schlafzımmer be1l Hofer 1987 (wie Anm. 26) 105112 uch das IThema des Decken-

gemäldes, iıne Allegorie des bendsterns VO  - Joseph Ruffini, 1719 (Bayerische
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kleinerer Räumlichkeiten für den Abtdiener anschlossen. Am Ende des /:wI1-

schenflügels egann die VO Abt vornehmlich bewohnte Sommerabtei??, die
sich bıs 1n den üdflüge erstreckte un:! als besonderen e17z den1 auf den
sudlichen Klostergarten bot

Rekonstruktion der ursprünglich geplanten Göttwelger
Abtwohnung

In Göttwe1g WarTr galıZ offensichtlich S! dass die heutigen Kaiserzımmer
als repräsentatiıver Bereich der Abtwohnung konzıpilert worden DDen
Scharnı:erraum bildete entweder das Bilderkabinett oder das Schlafzimmer
mıiıt Alkoven, das sich der kleinräumıge Privatbereich ıtsamt der Hauska-

pelle anschliefen sollte. |ese umfassende Konzeption der Abtwohnung lässt
sich auf den erhaltenen Planzeichnungen ZAUE Göttweıiger Stiftsneubau ehr

gut nachwelsen.
Den eindrücklichsten eleg jefert der mıt Buchstaben versehene CGirundriss

des ersten Obergeschosses, der die Stiftsanlage mıt dem orofisen Kaisertrakt 1mM

Westen, aber ohne Vorwerk darstellt Abb 3)50. Hier sind dıe 1m vorliegenden
Beıtrag für die ursprünglich geplante Abtwohnung 1ın Anspruch geNOMMENECN
KRaäume einheitlich mıiıt dem Buchstaben bezeichnet, Was ihre konzeptio-
ne Zusammengehörigkeit dokumenhtert. ınter den Privatraumen des AD
tes ollten die miı1t „H” bezeichneten Zellen der Mönche beginnen. GSie bestan-
den eweils AaUuSs einem einachsiıgen Wohnzimmer un: einem halb oroisen
Schlafzimmer, wobe!i lediglich die Wohnzimmer mittels fen beheizbar
Tell DIie (Girenze zwıschen Abtwohnung un Mönchszellen WarTr zugleic die
(Gsrenze zwischen Prälatur un! Innerer Klausur des Stifts Auf dem der Hof-
selite verlaufenden Prälaturgang sollte In dieser Achse iıne Iur 7A88 icherung
der Inneren Klausur eingefügt werden.

In dieser frühen, AIr den miıt Buchstaben versehenen Girundriss doku-
mentierten Planungsphase scheint der erste den Altmannisaal anschlheisen-
de aum als Wohn- bzw. Audienzzımmer vorgesehen geWECSCH eın | ies

legt der zusätzliche Eckkamın nahe, der diesen aum gegenüber en welte-
1€e11 Kaumen ausgezeichnet hätte Als Vorzımmer hätte dann der Altmannisaal

Kunstdenkmale Stadt- un:! Landkreı: Memmuingen, Kurzınventar, ear
Breuer, München 1959, 204-205), passte ZUT einstigen Schlafzimmerfunktion.

29) Hofer 1987 (wıe Anm 26) 104 un: 110
30) GSSCG, 019, kÖ Vgl Gtift öttwe1g 19583 (wıe Anm. Nr. sUda (in

der Abbildungslegende Cn Druckfehler fälschlicherweıse als 804b bezeichnet);
bel olt 1975 (wıe Anm. Abb 111 als Varıante —x bezeichnet; Kızzı 1976 (wie
Anm. Abb 103 LDiese Planvarıante öa wird VO  > Kessmann 1979 (wıe Anm.
281283 besproche nd Hildebrandieschrieb:Anhand der Zeichentechnik
un der Art der Konstruktion legt Ressmann dar, dass der mıiıt Buchstaben versehe-

Plan die Vorlage für die spater entstandene Planvarıante S ne Buchstaben)
bildete ebd 290)
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gedient, der durchaus, au{fer als Sommerspeisesaal, auch als Warteraum In
Frage gekommen ware. er zweiıte zwelachsige aum könnte als Schlafzim-
I1T vorgesehen SCWESCH se1ln, da die miıt einem Nachtstuhl versehene (sarde-
robe bereits VO  > diesem zwelıten aum Aaus zuganglıch War uUun:! aufserdem der
Alkoven 1mM spateren Napoleonzimmer schmal proportionlert WAaIl, ein
ett aufzunehmen. Nıicht zuletzt spricht für diese Überlegung 1Ne weıtere,
detaillierte Planzeichnung der ursprünglic geplanten Abtwohnung, die ın
der Jar 1mM 7zwelıten Kaum ein breites ett verzeichnet Abb 4)51. ESs ware flan-
klert worden VO  > der Wandtiür ZUT GGarderobe un: der Enfiladetür Z B Kabıi-
ett /7Zusätzlich zeigt dieser Detailplan 1m vorgesehenen Schlafzimmer1i
ber der Fensterwand ine Betnische, die allerdings nicht Z.UT us  rung SC“
Jangt ist Kın welılteres ett ist 1m Wohnbereich In unmıittelbarer Nähe 7R

Hauskapelle eingezeichnet, W as die Vermutung nahelegt, ass sich beim CI -

sten Schlafzimmer einen höfischen Empfangsraum, beim 7zwelten das
veritable Schlafzimmer handeln sollte>2

DiIie buchstabenlose, ohl etwas spater entstandene Varlante „b 44 der (Z@-
samtanlage” sah 1m Einklang mıt der Ausführung das Schlafzimmer 1m Spa-
eren Napoleonzimmer VOT, 1mM nunmehr etwas breiteren Alkoven eın ett
nebst zusätzlichem Nachtstuhl eingezeichnet wurde. Die VO  - Planvarıante 44  I/a
bekannte (Gjarderobe mıiıt ihrem Nachtstuhl 1n der Wandnische sollte damals
ausschliefslich VO  z diesem Schlafzimmer AuUs zugänglich Ee1nN: Eıiıne Korrektur
gegenüber der mıt Buchstaben versehenen alteren Planvarıante fand be1 der
Abtrennung der Privatraäume des Abtes uUun: der Mönchszellen Hıer hat-
te der miıt Buchstaben versehene lan irrtüumlich 1ne Iur eingezeichnet, die In
Varlante „bu herausgenommen wurde.

Bevor die ursprünglich geplante Abtwohnung 1mM Kontext der Gesamtanla-
SC betrachtet werden soll, scheint angebracht, näher auf den Sachverhalt
einzugehen, ass S1e miıt einem aufwändigen Schlafzimmer Abb konz/1-
plert wurde. In der I . ıteratur Göttwelg wurde als solches bislang nicht
erkannt. ESs wurde 1Nne Kapelle gedacht”, wofür immerhın ıne stuckierte
Taube iın der Alkovendecke sprechen wüurde, oder ıne nachträgliche Einfü-

31) GS55G, O17, 21 ben beschriftet: „Der obere Grundt-Rifs Crembs,
N® SA Vgl Stift Göttweig 1983 (wie Anm Nr. S10b (ohne Abb.); abgebildet
bei o1lt 1975 (wie Anm Abb 12U; erwähnt bel Kessmann 1979 (wılie Anm 20972

32) Im Stift Göttwelig 1983 (wie Anm Nr. 810b werden Privatkapelle Unı ver1-
tables Abtschlafzimmer hingegen als mögliche Infirmarie angesprochen.

33) GS55CG, U20U, Y /2,6 Vgl Stift Göttweig 1983 (wie Anm Nr. S04b (in
der Abbildungslegende gCcnh Druckfehler fälschlicherweise als sU0da bezeichnet);
bei 'olt 1975 (wie Anm. Abhb I2 als Varilante „b” bezeichnet; Kızzı 1976 (wie
Anm. 9) Abb. 104 Diese Planvariante „b“ wird VO  — Kessmann 1979 (wıe Anm.
289 ee besprochen und Fbranz Jängg] zugeschrieben.

34) Die auf Varlante e eingezeichnete 'andtür zwischen Gobelinzimmer un ‚arde-
robe wurde realisiert, obwohl bei der Ausführung das Gobelinzimmer nicht als
Schlaf-, sondern als Audienz- DbZw. Wohnzimmer vorgesehen WAaäl.

35) Stift Ottweig 1983 (wie Anm. Nr. 810b.; Kanacher 1983 (wıe Anm 20) 146
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gung“®. DIie ursprüngliche Planung un! Einrichtung als Schlafzimmer ist e
doch mehrfach belegt. /um einen durch das eingezeichnete ett 1mM Alkoven
in Varıante //b ll/ DA anderen durch den Grundriss VO  - Salomon Kleiner, der
den Alkoven aufßer mıiıt ett miıt elıner 1m damalıgen Reich un ıIn den Erblan-
den 19ES BG selten anzutreffenden Balustrade ze1gt Abb 1) Fur diese Balustrade
wurden dem ortlichen Bildhauer Johann Andreas Handschuech 1mM August
1/31 ”  OI Dockhen ZU elander In das Schlaffzimmer der eVyY  44

Gulden bezahlt*”
TEeLNC erlaubt der Umstand, ass das spatere Napoleonzımmer als auf-

wändiges Schlafzimmer konzıpilert un bauzeitlich ausgestattet wurde, keinen

eindeutigen Rückschluss auf die damals vorgesehene Nutzung. IDIe Lage des
Schlafzimmers zwıischen Bilderkabinett un kleinraum1ıgem Privatbereich
lässt prinzipiell die Möglichkeıi sowochl elıner zeremoniellen als auch elıner PII
vaten Nutzung Fur 1ne mögliche zeremonielle Nutzung sprechen dıe 1mM
welteren Verlauf der Abtwohnung reichlich vorhandenen Privatraume und
das auf dem detaillierten Ian der Abtwohnung ‚Abb eingezeichnete 7Z7WeIl-

ett Dagegen spricht allerdings, ass 1n den beiden oben als Vergleichs-
beispiele angeführten Appartements V  > alzburg un Würzburg keine ara-
deschlafzimmer gab Hınzu kommt, ass 1ın der ersten Stiftsplanung Hiılde-
brandts VO  S 1719 für dıie Abtwohnung nıcht e1gens eın Paradeschlafzımmer
vorgesehen WAäT.

Wiıe ıIn den folgenden Z7wel Absaätzen ausgeführt wird, lassen sich Lage un:

Raumfolge der Abtwohnung 1ın der Stiftsplanung VO  n 1719 sehr gul ekonstru-
leren. rundlage ist der dieser Planungsphase alleine erhaltene rdge-
schossgrundriss, dessen ausführliche Legende das Yano nobile miteinbe-
zieht°. 7 beiden Seiten der Kirchenfassade agen 1m Yano nobile die „Gast-
zımmer“ (26 un:! dıie durch „die ZWCY Kirchen Ihürm, wodurch die ZwWEeI]
Flügl ihre communicatıon en  44 27) miteinander verbunden In der

Legende folgte „die Hauptstiegen der Abbte1]” (29), die sich laut rdge-
schosslegende 1mMm nordlichen avıllon 1ın der Miıtte VO  - dessen Süuüdseite befand
(ff) Ausgehend VO  . diesem Treppenhaus wurden die insgesamt sieben Kaume
der Abtwohnung nummMerIlert. Sie befanden sich INmıiıt Z7WwWel Salen 1m
nordlichen Paviıllon; Was daraus hervorgeht, dass ıIn der Legende ach Ayıfe

zählung der Abtzımmer un: der beiden Säle el ND Auf dem Pavıllon
kombt ebenfalls eın Stockh für die Laquais un andere Bedienstete(3

36) Lechner 2008 (wie Anm. 61 Die Wanddekoration des ovens wurde dem rest-

lichen KRaum 1n der Tat nachträglich, wohl Ende des Jahrhunderts, angepasst
(Ranacher 1983 |wie Anm. 20| 150) Möglicherweıse WarTl der Alkoven ursprünglich
mıiıt Stoff der Tapisserien bespannt, wWwWas den erwünschten anheimelnden Charak-
ter 1n traditioneller Weise unterstutzt hätte.

3 IKıtter 1961 (wıe Anm.
38) Stift Göttwelig 19553 (wıie Anm. Nr. ö02a, 1581 11 Ich danke Huberta

Weigl, Wıen, für die Übersendung VO  z Detailaufnahmen der Legende.
39) Auch Kessmann 1979 (wıe Anm. Anm. 269 lokalisiıerte die Abtwohnung 1m nord-

westlichen Pavıllon
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Die Abtwohnung füllte anschliefßsend das reppenhaus das westliche
Drittel des muiıt einem quadratischen ICversehenen vierflügeligen Pavıl-
lons*9 Nur dieser Seite bot sich die Möglichkeit eliner zusammenhängen-
den Kaumfolge, da 1mM stflügel des Pavıllons eın welteres ITreppenhaus nn)
In den (‚arten 00) führte Die Abtwohnung, die AauUus insgesamt s1ieben Räumen
bestand, begann miıt elner zwelachsigen „Antıcamera für die Abbte1]” (30); auf
dıie als gut belichteter Eckraum mıiıt fünf enstern das „Urdinarı Wohnzim-
mer  44 31) als zweifellos schönster aum der Wohnung folgte. Das anschlie-
en! „Schlaffzimmer“ 32) der Westseite dürfte sich über Tel Achsen ent-

sprechend dem Wohnzimmer erstreckt haben*!, dass eın einachsiges „Cabı-
net  Lal 33) unı! wiederum als Eckraum die APrivat Bibliothec sambt elner
apellen” 34) die restlichen drei Achsen der Westfassade ausgefüllt hätten.
Die Kaume un: 3 J die „Retirada als eın aar /immer für einen
Freund”“ un!: das „Cammerdiener Zam mer 37) lagen wohl der ()stseite
des Westflügels, dem Lichthof zugewandt“. Im östlıchen eıl des Pavıllons

„der grosste Saall“ 38) un: „eın IOSSCH ziımmer für den Wınter
Speisen” 39) samıt eliner „garderoba” 40) untergebracht. Hıier befand ich
uch der bereıits erwähnte Abgang In den „Garten ad prospec 5C8 Crembs”“
00) SOWI1eEe 1ne Wendeltreppe, die vermutlich ıIn die 1mM Souterrain unterge-
brachte Küche führte

Die Rekonstruktion der Abtwohnung VO  a 1719 ist 1ın zwelerleli Hıinsıicht
aufschlussreich. /um eiınen ze1igt sıe, dass die Siebenzahl der KRaume miıt der

rekonstrulerenden, ursprünglich geplanten Abtwohnung übereinstimmte,
ohne ass e1 ZWEeI] Schlafzimmer erwähnt worden waren. Demnach dürtfte
das heutige Napoleonzimmer des ort getriebenen Aufwandes und
der Balustrade als veritables Schlafzimmer des Abtes geplant worden SeIN.
/Zum anderen lässt die Planung VO.  a’ 1719 erkennen, dass der spatestens ILD
vollzogene Planwechsel ZUT Monumentalplanung mıiıt Kaisertrakt uch für die
Abtwohnung ıne bedeutende u  ertung brachte. War S1e zunächst 1ın einem
Pavillon uUun: damit ohne Möglichkeit eliner langen Enfilade vorgesehen, bot
die 1IiC1i6 Konzeption des Nordflügels, dem prı 1723 der Grund-
stein gelegt wurde*, ine durchgehende NIade VO Altmannisaal über Vor-
zımmer, Wohnzimmer, Kabinett bhis hın D Schlafzimmer*+*.

40) Am Treppenhausende 1m Yano nobile sich der Besucher Iso nach der ETE-
moniell höherstehenden rechten Seite gewandt.

41) Im Erdgeschossgrundriss hier eın WwWel- und eın einachsiger Kaum VOTgECSE-
hen Bemerkenswerterweise hätte sich das Schlafzimmer amı I  ‚u 1ın der
des durch Kolossalpilaster ausgezeichneten Miıttelrisalıits befunden.

42) Das Kammerdienerzimmer, welches zugleic. die arderobe SCWESCHN sSe1InN könnte,
ware funktional ıIn dem einachsigen Kaum zwischen Antıcamera, Wohnzimmer,
Schlafzimmer und Lichthof sehr gut platziert SCWESCNH.

43) Kızzı 1976 (wie Anm. 193
44) In der Hildebrandtplanung VO  - 1719 WarTr der gesamte Nordflügel 1m YMano nobile

für die „ordinarıl Wohnzimmer für die Priester“ 41) vorgesehen, auf die 1mM Ostflü-
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IDie beiden wichtigen Funktionsbereiche der ursprünglich geplanten Ab:t-

wohnung, nämlich der reprasentatıve Bereich 1 Westen un der prıvate 1m
UOsten,Cauf die Risalitbildung der langen Nordfassade abgestimmt (vgl
Abb Altmannisaal, VoOor- un: Wohnzımmer, Kabinett und Schlafzimmer he-
fanden sich hınter dem Mittelrisalıit und profitierten sSOoOmıt VO  - einer gröfßeren
Raumtiefe. Miıt Begınn der ücklage begannen die prıvateren Gemächer des
Abtes, wobel freilich das Schlafzimmer noch hinter dem Mittelrisalıit lag, Was

den in diesem aum getriebenen Aufwand einmal mehr stei1gerte. I die beiden
Balkone der Nordfassade Oöffneten sich VO Altmannisaal un VO Schlafzim-
1LHEI. Von en Fenstern un: insbesondere VO  5 den beiden alkonen konnte
der Abt den Blick auf den VOIL der gesam Fassade in wel lerrassen aNSC-
legten Abtgarten“” und das weiıte and genießen.

Der Vollständigkeıit halber sSEe1 kurz auf die vertikale Wegeführung in der
Prälatur eingegangen. ınter den Rundungen des Schlafzimmeralkovens hat-
te Hildebrandt wel Wendeltreppen untergebracht. [ Die westliche Warl HUrXx VO  -

der arderobe A4AaUus zugänglıch, VO  n S1e 1Ns Erdgeschoss In einen Orraum
7zwischen Wınter- un: Sommerspeisesaal führte*6. Da VO:  e dort AdUus welıltere

Wendeltreppen 1Ns Untergeschoss geleiteten, ich Or  ang ebener
rde die Küche befunden haben dürfte, diente S1e 1ın erster Lınıe den I henst-
boten ZUT Versorgung der Abtwohnung. ugleic bot S1e aber auch dem Abt
die Möglichkeit, auf kürzestem Weg VO  a selnen Gemächern ın die Speisesäle

gelangen. Die östliche, bis heute erhaltene Wendeltreppe begınnt 1 ersten

Obergeschoss un erschliefst das Mezzanın ber Kalıserzımmer und Altmannı-
saalı. S1ie W arl un: ist LLUT VO Prälaturgang aus zugänglich.

Konzeption un Lage der ursprünglichen Abtwohnung sSind 1 orößeren
Zusammenhang der Aufteilung des GStifts ıIn Innere Klausur, Prälatur un! D
stetrakt sehen. Wie dem Girundriss VO  n Salomon Kleiner entnehmen ist

(vgl Abb 1), WarTr der stflügel des Stifts ıIn inklang mi1t der Ustung der

gel nach der AUS den Kleinergrundrissen ekannten Anordnung „das Priorat“ 43)
und P  1e SIOSSC Bibliothec“ 44) folgten.

45) Auf dem Erdgeschossgrundriss Salomon Kleiners wird der miıt wel Parterreterras-
SEI, eliner Voliere un! einem Rundbassın geplante (arten VOT dem Nordflügel als
„Hortus Abbatialis” bezeichnet ‚echner 2008 |wle Anm. uch 1ın der Vorgan-
geranlage erstreckte sich der Abtgarten VOT dem Nordflügel Grundriss Salomon
Kleiners bel Lechner /Grünwald M., Göttweiger Ansichten. Graphik (;e-
mälde Kunsthandwerk (AK GStift Öttwelg, Melk Nr. 25p, 132 E WOTaus

schliefßen ist, dass der Nordflügel schon damals die Räume des es ufnahm. In
der Hildebrandtplanung VO.  — 1719, die Abtwohnung 1im Pavillon dem Nordgar-
ten Ja nicht zugeordnet WAärl, wurde dieser uch nicht als Abtgarten sondern einfach
als „Garten ad pro. 5CH Crembs”“ bezeichnet (Iwie Anm. 38|] Erdgeschosslegen-
de, Nr. 00)

46) 1e. hierzu den Erdgeschossgrundriss VO:  > Salomon Kleiner echner 2008 |wie
Anm. Im Schacht dieser Wendeltreppe wurde eın Aufzug eingebaut. Sie
scheint ursprünglich 1Ur VO:  a der Garderobe Aaus zugänglich SCWESECN se1in Abb
4/ da VO Prälaturgang ın den Aufzug LLUTL ıne kleine Iur führt, die bel größerer
ohe mıt einem Ovalfenster kollidieren wüuürde.
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Stiftskirche der Inneren Klausur vorbehalten. Hıer efanden sich die Zellen
der Mönche, das Refektorium uUun: die Bibliothek. IDie Pralatur deren Herz-
stück die Abtwohnung WAarl, schloss sich Richtung Westen un vermittelte
dadurch DA Gästetrakt; der als Ort der weltlichen keprasentatiıon 1ın (jOtt-
wel1g ıIn dem spatestens 1: FA geplanten monumentalen Kaisertrakt kulminiler-

Die vermittelnde tellung der Abtwohnung zwischen Innerer Klausur un
weltlicher Kepräsentation lässt sich auch anhand der egeführung 1mM Y7ano
nobile erkennen (vgl Abb Vom Gästegang 1n der nordlichen Verlängerung
der Kirchenfassade W ar lediglich das Vorzımmer zugänglich; das Wohnzim-
1981538 un!: alle welılteren Kaume agen hınter der Mar Z UB Prälaturgang, auf dıie

ursprünglich geplanten Ende der Abtwohnung die ]1ur ZARNS Inneren Klau-
SUur folgte.

er iye auf die Gesamtanlage (vgl Abb ze1gt zudem, welcher Stel-
le die Kaıserzımmer ursprünglich vorgesehen Im Anschluss den
Kaisersaal sollten sowochl YAWER Rechten als auch YABDE Linken Appartements be-
gınnen, die alomon Kleiner In gleicher Weilse w1e die heutigen Kaiserzımmer
mıit „Hospitibus prımae notae“ bezeichnet hat. IDie Lage dieser Kaıiserzımmer
darf als kanonisch bezeichnet werden. Vergleichsbeispiele i1efern Stift Kloster-
neuburg, ()ttobeuren und die Würzburger Residenz.

Umstrukturierungen ach 1743

Bekanntermadfsen wurde VO Göttweiger Kaisertrakt 1UTr das nordliche
reppenhaus ausgefü  t. Der Kaisersaal mıtsamt den angrenzenden Apparte-
ments 1e eın Luftschloss, das alomon Kleiner in bestechender Anschau-
lichkeit der Nachwelt überliefert hat Offenbar WarTr S dass I1a  . spatestens
bel ockung der Bauarbeiten 17434/ eınen Lrsatz für die geplanten Kaliserzim-
INeTr suchte un: S1e 1mM reprasentatıven Bereich der Abtwohnung fand Als
Ausgleich für die nunmehr drastisch verkürzte Raumfolge des Ahtes wurde
diese auf Oosten VO drei Mönchszellen nach (Osten verlängert. { Dies ist der
Grund, bel alomon Kleiner innerhalb der mıiıt dem Buchstaben S K//
bezeichneten Abtwohnung die Enfilade zwıischen den vorderen und den hin-
eren Kaumen VO  > der Flurseite auf die Fensterseıite springt*®. Die Tur ZUT In-

Klausur nde des Pralaturgangs 1efs sich OofIfenbar nicht mehr Ve@I-

47) Laut Kıtter 1961 (wie Anm. 91 gerlet der Bau 1743 1Ns Stocken
48) In der heutigen Abtwohnung lassen sich die einachsigen, VO Spitztonnen über-

wolbten Mönchszellen miı1t der VO  a der Flur- die Fensterseıite Sprın-
genden Enfilade noch gut erkennen. Die vordersten vlier Achsen der heutigen Abt-
wohnung wurden wel zwelachsigen Raäumen zusammengefasst, VO  z} denen
der 7zwelıte ine Rokokostuckdecke aufweist. e damit geschaffene, VO Salomon
Kleiners Grundriss abweichende Abfolge VO  > oröfßeren Kaumen Begınn Un
kleineren Kaäumen Ende der Wohnung entsprach wiederum der für Apparte-
mMents typischen Anordnung.
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setzen, da S1e nach WI1e VOT die einstige Irennung 7zwischen Abtwohnung un:
Mönchszellen markiert.

[ )ass der Abt den repräsentatıven eıl seliner Wohnung für die Kaliserzim-
IDeTr „opferte”, bezeugt eindrucksvoll die hohe Bedeutung, die diesen Kalser-
zımmern beigemessen wurde. DIie Entscheidung wurde insofern bald belohnt,
als, wl1e eingangs beschrieben, schon 1746 Marıa Thereslia un: Kalser Franz

Stephan Goöttwe1g eınen Besuch abstatteten
Die wandteste Ausstattung der heutigen Kaiserzımmer erfolgte 1ın den Jah-

TE  — 1729—51, als die Kaume och als Abtwohnung vorgesehen Fur den
VO  a’ Johann ] ucas VO  a Hi  ebrandt entworfenen Deckenstuck ın den drel SL0-
{Ssen 1ımmern und dem Kabinett, also Vor-, Wohn-, Schlafzimmer un: Kabi-
netT, wurde 1mM Dezember 1729 eın Kontrakt mıt dem Camesinaschüler

abgeschlossen”. Der Steinmetzmeister Johann Stephan Pacassı SC
1731 //2 Marmorsteinerne Camın ın Snr. Hochwürden und Gnaden /immera
womıt die Kamıne ın Wohnzimmer und Kabinett gemeınt geWESCH eın duürtf-
ten Fbenfalls 1731 wurden die vler fen ach Hildebrandts Entwürten durch
den Hafner Joseph TeC AaUus der Wıener Josefstadt gesetzt”‘. LDass das
Schlafzimmer 1/31 als „Schlaffzimmer der e Abtey” bezeichnet wurde,
fand schon 1m Zusammenhang mıiıt der Balustrade Erwahnung. Seine ema-

Jung mıt der weiß-grün-goldenen Boiserie-Imitation wurde 1/31 geplant un
1732—34 Urc Johann Baptıst By£s (1693-1 762) ausgeführt”“.

opatestens 1743 als für das Schlafzimmer der prächtige Trumeauspiegel
angefertigt wurde>, scheint die Raumfolge C;äste- bzw. Kaiserzımmern

umgew1dmet un diesem 7Z7weck och etwas nachgerüstet worden eın
In der Quittung für den Spiegelrahmen taucht für das Schlaftzimmer die Be-

zeichnung „Fürstenzimmer“ auf”* die ın en Mobilieninventaren his hın
Zand der Osterreichischen Kunsttopographie beibehalten wurd

49) Kıtter 1961 (wie Anm. Z Jakob Gallo, der erstmals 171772 1n Salzburg bei der

Stuckierung VO.  - Schloss Mirabell als Geselle VO  > Alberto (’amesıina erwähnt ist
AI 4 J 2006, 17108

50) Rıtter 1961 (wıe Anm.
51) er 1961 (wie Anm.
52) er 1961 (wıe Anm
53) Wie oben Anm
54) Stift Öttwe1g 2001 (wıe Anm. Nr.
55) Laut den Inventaren VO  m> 1768 un:! 1783 (wıe Anm. 11) befanden sich 1mM „SOgCc-

nannten Fürstenzimmer“” „Z;WweYy Contrafait allerhöchst1 kayserl. ajest. un:!
der durchlauchtigsten Erb Prinzen 1n Wax pousırt vorstellen”, die vermutlich
den Kaiserbesuch VO 1746 erinnerten. 1812 S1e nIC mehr diesem Ort
vorhanden.
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Japısseriıen un Sitzgarnıtur des obelinziımmers

/Zum Ankauf der Japısserıen un der einstigen Sıtzgarnıtur 1mM Wohn- DbZW.
Audienzzimmer Abb konnten bıslang keine Quellen ehoben werden. In-
sofern w1ssen WIT weder, ob S1e für d1ie vorgesehene Nutzung als Kaılserzım-
INerTr oder als Abtwohnung angeschafft wurden, noch, ob S1e In der Tat wWI1e
ine hausınterne Göttweıiger Überlieferung WIlL, AUs dem acNnlass des
Prinzen Eugen sSstammen. Keın zeıtlich ist eın Ankauf Adus dem achlass des
Prinzen Eugen plausibel. kugen starb 1m April 1736 Der Ausverkauf des Kr-
bes setzte bereits 1736 e1in und ZUS sich bIis 1748 hın och 1/44 gelangten T5a=
pisseriıen AaUs dem Stadtpalais ach Turin°.

Es WAarTr 1ne durchaus übliche Vorgehensweise, die überaus teuren Mobilien
ZU Einrichtung der Kepräsentationsräume d us 7zwelter Hand, also gebraucht

erwerben. (T dokumentiert ist S1e beispielswelise ın Klosterneuburg,
das Stift für die Kalserzımmer 735 /36 AUS dem Nachlass des Girafen Martı-
nıtz ıne Tapisserienfolge der Abenteuer des Telemach un!: eın Himme lbett,
das einem Audienzbaldachin umgearbeitet wurde, erwarb>”. Fur die Ans-
bacher Residenz ist 728/29 1mM Rahmen der Parıser 1NnKaAaufie des Agenten
TNS Ludwig Carl einıge ale der gunstige Ankauf etwas veralteter oDbılıen
Adus „zufalliger“, wWwWI1Ie damals hiefs, Iso zwelıter and erwähnt.

In Goöttwelig kamen die gebraucht gekauften Mobilien allerdings erst, W1e
oben erwähnt, zwischen 17685 un 1783 ihren heutigen Aufhängungsort.
DIies geht Aaus den schon mehrfach zıtlerten Mobilieninventaren hervor, In de-
11e  s die nıederländischen Tapısserien un: die bestickte Sıtzgarnitur erstmals
1783 aufgeführt sind>? Entweder handelte sich einen Erwerb SOZUSaASCH
”  .US dritter FHand oder ber die wertvollen Stücke hingen hiıs In 1m Gtift

einem bislang nıcht ekannten Orte9
ollten die Japısserıen AauUus dem achnlass des Prinzen ugen stammen,

dürften S1e bel ihm 1mM Wohnappartement des Stadtpalais gehangen haben®!.
Hier hingen unter anderem die Merkurliebschaften AUSs dem Raffaelumkreis
un möglicherweise ıne olge der vIier TAtEeIle I )as uJje der Göttweiger Ha

56) 1e. hlerzu Deeger (B Stadtpalais un: Belvedere des Prinzen Eugen. Entstehung,
Gestalt, Funktion Uun:« Bedeutung, Wıen 2004, 452454

5/) e1g. FE Die Kaiserzımmer 1mM Stift Klosterneuburg. Programm Uun! Ausstattung
der Gemaächer VO  = arl N un: Elisabeth Christine aı 1998, 115—144. un:!
207-220) 197 Un 134

58) Kunze K NS Ludwig arl Eın fraänkischer Charge d’affaires un: Kameralist
den Höfen des europäischen Absolutismus, Nürnberg 1966, 2726 SOWI1E Pfeil YTaf
V., Die der Residenz Ansbach, München/London/New ork 1999, 286-—-288
achete d’hazard)

59) Wiıe Anm
60) Fur letztere Vermutung spricht, dass die ZUT Anpassung die Raumhöhe und

ZU Schutz AB Staub angebrachten Bordüren stilistisch gur ın die eıt 1730—40
Assch.

61) Seeger 2004 (wie Anm. 56) 129—1 30
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pisseriıen War ach der barocken Gattungshierarchie, dıie vornehmster Stel-
le die biblische, mythologische oder römische Hıstorie platzierte, nıcht beson-
ders anspruchsvoll: Eingebettet 1ın gattungshierarchisch wen1g hochstehende
aldlandschaften, entfalten sich bäuerliche Szenen, für deren nhaltlichens
sammenhang ine Darstellung der fünf Sinne CerWwWOSCH wurde®.

Wesentlich ambitionierter, sowochl hinsichtlic der Technik als auch des Su-
jets, ingegen die Polsterbezüge der Sıtzgarnıtur dekoriert. Die (sarnı-
[UuUr bestand bıs 7U weitgehenden Verlust 1m /weıten L  jeg AaUus einem
Ruhebett, wel Armlehnsesseln®®, Rückenlehnstühlen®* un! wel bewegli-
chen Kıissen, die dem als Rückenkissen beigegeben waren®-. Außer-
dem gehörten 7WEe]l Tische AaUs artholz Z B3 Ensemble, deren Platten mıt SC-
stickten Decken ıIn Gobelintechnik überzogen waren®®. Bel der Sıtzgarnıtur

Sitzflächen un! Ruüuckenlehnen eweils 1n zwelerlei Techniken bestickt:
Im Zentrum eianden sich feine Petit-point-Stickereien, die VO  a einem Blu-
1NEeN- un:! Akanthusrahmen Aus etwas gröberen Kreuzstichen umgeben —

ren Die Petit-point-Stickerel, die ın Frankreich 1700 hohes Ansehen D:
11055, wurde me1lst mıt Seidengarn gestickt und zeichnete sich durch wWinz1ge,
leicht schräg gesetZz Punkte aus Der umgebende Kreuzstich wurde ingegen
miıt mehr wolligem (3arn gestickt, W as als flauschiger Rahmen u11sSsOo mehr dıie
Feinheit un die differenzierten Farbschattierungen des Mittelmotivs 7R

Ausdruck brachte.
Auf den Rückenlehnen der Göttweiger Stuhle prangten 1n Petit-point-Stik-

kerel eweils eın Emblem mıt Tierdarstellung uUun: französischem Sinnspruch
AbDb 78 denen auf den Sitzflächen Blumenstücke zugeordnet Das
Ruhebett WarT hnlich dekoriert, wobel emblematische Tierdarstellungen 1e:

62) Lechner 2008 (wie Anm. Vom ‚uJje her vergleichbare Tapısserıen haben sich
1ın Bruchsal un Weikersheim erhalten (Tapısserıien. Wandteppiche AaUus den staatli-
chen Schlössern Baden-Württembergs Schätze Aaus uUuNseTEelN Schlössern Eıne el
der Staatlichen Schlösser un:! Garten Baden-Württemberg 6], Weinheim 2002, S4806
un 209:214)

63) In den Inventaren (wie Anm 11) VO  > 1783 un 1798 aufgeführt. 1512 nicht mehr
vorhanden.

64) In den Inventaren (wie Anm. i VO  - 1783 un: 1798 aufgeführt. 18512 LLUT

noch Lehnsessel vorhanden, dıe 1ın der OKT (wie Anm. beschrieben wurden.
eute ex1istieren noch wel der Stuhlgestelle, allerdings mıiıt modernen Bezugen

65) |ie beweglichen Kıssen Sind ın den Inventaren (wıe Anm 11) nicht e1igens aufge-
führt, werden jedoch 1ın der (OKı (wıe Anm. 9) 490 beschrieben.

66) OKT (wıe Anm. 489 | e Tische ne nähere Beschreibung) lassen sich ın den
Inventaren (wie Anm. 11) his 1753 zurückverfolgen, doch werden S1€e erstmals 1im
Inventar VO  > 1546 als ZUr Sitzgarnitur gehörig bezeichnet.

67) | ies ist der Beschreibung 1n der OKT (wıe Anm. 489 entnehmen. Einıge der
Rückenlehnen wurden 1m Zuge des „Führerauftrags” 1n Farbe fotografiert un
Sind online abrutbar (wıe Anm. 14)

68) Die Embleme sind 1ın der OKT (wıe Anm 9) 489—49) aufgeführt. Siehe uch: Lech-
1ier M / mblemata Zur barocken Symbolsprache (AK Gtift Öttwelg 26,
Krems/D.
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diglich auf den Armlehnen, auf den beiden beweglichen Kı1ıssen ingegen
Pflanzendarstellungen die französischen Sinnsprüche erganzten. DIie Vorla-
CI die bislang noch nıicht ermittelt werden konnten, Stammten wohl Au e1-
111e der zahlreichen, ın SANZ kuropa verbreiteten Emblembücher des und

Jahrhunderts I hese wurden häufig als orlagen herangezogen, Se1 ZU

Malen, Sticken, Weben oder Modellieren Vermutlich eten die Tapısserıen
unı die Sitzgarnıtur ursprünglich, also gegebenenfalls bel Priınz kugen, keın
Raumensemble. Dagegen spricht der, verglichen miıt den Waldlandschaften,
eutlc. hohere Nspruc der moralisierenden Rückenlehnen

ıngegen könnte eın Z GOöttweiger Ensemble ehörender, ebenfalls 1ın
Petit-point-Stichen gestickter Wandbehang ursprünglich die Sıtzgarniıtur E1 -

ganzt haben®?. Bel dem Wandbehang handelt iıch WwWwel schmale, Vel-

mutlich erst 1ın Goöttwe1ig aneinander genäahte Bänder, d1ie ursprünglich als DE
stickte Borduren iın Verwendung SCWESECH eın dürften”®. Solche Bordüren, —

mal iın der angesehenen Petit-point-Stickerei, 1n Frankreich 1700
ode Sie finden sich beispielsweise 1m Paradeschlafzimmer des Prinzen Ku-
gCnh, S1e auf einer einfarbigen grunen Samtbespannung angebracht
ren‘ /£war zeıgen dıe Göttweiger Bordüren ebentfalls (Genreszenen und ind
VO  a er den Bauernszenen auf den Waldlandschaften verwandt, doch —

TEN S1e als Wanddekorationstyp 1700 wesentlich eleganter und moderner
als Japısserıen un: standen zudem durch den Verzicht auf Landschaft gat-
tungshierarchisch ber den JTapısserıen des Gobelinzımmers.

7Zusammenfassende Würdigung
Zusammenfassend Sind d1ie Goöttweıiger Kaliserzımmer als eın anspruchs-

volles, den Appartementzusammenhang In zeitgemäßer Welse berücksichti-

69) Der Wandbehang ist 1n den Inventaren (wie Anm. I1 nicht eigens aufgeführt, doch
durch das ben genannte Aquarell VO  > Rudolf VO  > Alt seinem eutigen Aufhän-

zumindest für 1841 überliefert. Der ELWAaSs volkstümlich anmutende
Wandbehang gilt als niederländische Arbeit (Schuette M./Müller-Christiansen s/
Das Stickereiwerk, Tübingen 196935, 5 p Nr. 444), doch berichtet ater Gregor Lech-
HOCI, dass Leonlie VO Wilckens bel einem Besuch 1ın Ottwelg spontan die Ansıcht
geaußert habe, konnte sich ine Nürnberger Arbeit handeln.

70) Eın welterer est der Bordüren wurde einem drıtten Rückenkissen des Ruhe-
verarbeitet. Es ist auf den Vorkriegsaufnahmen des GGobelinzımmers erken-

NeEN, heute jedoch verloren.
71) Seeger 2004 (wie Anm. 56) Abhb Ihe Göttweiger Bordüren sind TE1) /um

Vergleich können die gestickten Pilaster Aaus dem Audienzzimmer des Dresdner
Schlosses mıiıt Breıite herangezogen werden (Meisterwerke des und

Jahrhunderts. Kunstgewerbemuseum Dresden 1ın Schlofs illnıtz, Dresden 1996,
Nr. 13) der die mıiıt Szenen aus der Commedia dell’Arte bestickten Bänder 1m (Zer-
manischen Nationalmuseum In Nürnberg mıiıt 8385 Breite (Wilckens VOIL,
Geschichte der deutschen Textilkunst VO späaten Mittelalter bıis ıIn die Gegenwart,
München 1997, 12:413)
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gendes hoöfisches Ausstattungsensemble wurdigen. Dem klösterlichen
Kang der ursprünglichen Abtwohnung, der ine geWlsse Bescheidung forder-
te, wurde mMenNnriacCc. echnungTAn den fein stuckierten Decken WUuT-

de auf Einsatzbilder verzichtet. I e Lambris holzsic  19 intarsıert, eben-
TUr- und Fensterlaibungen. Zum Vergleich darf nochmals auf das Stadtpa-

laıls des Prinzen kugen verwlesen werden, 1m Paradeappartement die
Lambris goldgrundig mıt buntem Groteskendekor bemalt un! aufßerdem
samtliche TUMEAUS mıt wandhohen plegeln bestückt Ir klösterl1i-
chen Bescheidung passte nicht zuletzt der auf etwas veralteter Mobilien, j
bel TEeUNC en bleiben I1U>S, Wäallll un!: für welche aumfolge die TapısserI1-

un die Sıtzgarnitur VO Stift erworben wurden.
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}

Abb Stift Göttweig, Girundriss und Wandabwicklung des Kabinetts der
heutigen Kaiserzimmer, 1729 031)
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Abbildungsnachweiıs: Abhb Graphische ammlung Stift Göttweig/ Digita-
lisat: Department für Bildwissenschaften der Donau-Universitat Krems; Abb

Koman VO  b Götz  erlag chnell Steiner, Regensburg; Abb Osterreichi-
sche Nationalbibliothek /Bildarchiv, Wıen, -D); Abb v Zentralinstitut
für Kunstgeschichte ünchen, Photothek, Farbdiaarchiv 194.3—45


